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Editorial
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Mit der neuen Ausga-
be unserer Vereinszeit-
schrift „Sonius – Archäo-
logische Botschaften 
aus Oberösterreich“ grei- 
fen wir einige Anregun-
gen unserer Leserinnen 
und Leser sowie einen 
Wunsch unseres Graphi- 
kers Werner Schmolmül- 
ler (vielen Dank an die-
ser Stelle für seine un-

bürokratische und engagierte Arbeit!) auf: Nach zwei-
einhalb Jahren und fünf Ausgaben hielten wir eine 
Veränderung des Layouts für angebracht, wobei der 
Wunsch nach etwas mehr Farbe besonders berück-
sichtigt wurde. Wir hoffen, die Änderungen finden 
Ihren Gefallen und bitten darum, uns weitere Anre-
gungen auch in Zukunft mitzuteilen.

Die Beiträge im aktuellen Heft sind auch diesmal wie-
der bunt gemischt. Aus dem Bereich Forschung wird 
über anthropologische Untersuchungen an Hallstät-
ter Skeletten berichtet und ausgehend von einer schon 
berühmten Gürtelgarnitur von Micheldorf/Kremsdorf 
ein bedeutendes frühmittelalterliches Gräberfeld vor-
gestellt. Den traurigen Anlass für den Beitrag aus dem 
Bereich „Museum“ bietet der unzeitgemäße und über-
raschende Tod von Kurt W. Zeller – ihm widmen wir 
einen Nachruf und die Präsentation seines Lebens-
werks, des Keltenmuseums Hallein. Ein umfassender 
Sonderteil ist den jüngsten interdisziplinären For-
schungen in Feldkirchen an der Donau gewidmet.

Abschließend ersuchen wir darum, die Terminände-
rungen, die sich im Vergleich zum letzten Heft erge-
ben haben, zu beachten. Viel Spaß bei der Lektüre!

Jutta Leskovar, Obmannstellvertreterin

Willkommen!
Sonius #05
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Die anthropologische Analyse der Skelette aus dem 
Gräberfeld Hallstatt (ca. 800–400 v. Chr.) ermöglicht 
uns einen selektiven Einblick in die eisenzeitliche 
Welt. Neben der Feststellung von Sterbealter, Ge-
schlecht, Krankheiten und Verletzungen ist es mit spe-
ziellen Methoden möglich, noch mehr über den Alltag 
und den soziokulturellen Hintergrund der Menschen 
zu erfahren. 

An Rauhigkeiten am ansonsten glatten Knochen er-
kennt man, wo Muskeln, Sehnen und Bänder befe-
stigt waren. Diese so genannten Ursprungs- und An-
satzstellen wurden an den Hallstätter Skeletten nach 
einem vergleichenden visuellen System nach Hawkey 
und Merbs (1995) aufgenommen. Bei chronischer Über-
belastung bestimmter Muskeln zeigen sich an diesen 
Stellen krankhafte Veränderungen in Form von Rillen, 
Löchern und Leistenbildungen. Es wurden Typ und 
Ausprägungsgrad dieser so genannten Enthesopa-
thien beurteilt. Die Muskeln wurden einzeln beurteilt, 
jedoch als Gruppen, die zusammenarbeiten, ausgewer-
tet. Ziel war es, Unterschiede oder Gemeinsamkeiten in 
den beanspruchten Muskelgruppen innerhalb der er-
wachsenen Hallstatt-Population und vielleicht sogar 
Hinweise auf eine mögliche Arbeitsteilung zwischen 
den Geschlechtern zu finden. 99 Erwachsene konnten 
für die deskriptive statistische Muskelmarkenunter-
suchung herangezogen werden (48 Männer, 24 Frauen, 
27 indifferent/indeterminiert).

Die Ergebnisse belegen, dass zumindest ein Teil der 
Hallstätter Bevölkerung schwer gearbeitet hat, jedoch 
Männer und Frauen. Die Hallstätter Männer bean-
spruchten vor allem jene Muskelgruppen am Oberarm, 
die in Schlag- und Stoßbewegungen arbeiten. Die Hall-
stätter Frauen belasteten besonders jene Muskeln, die 
für das Heben, Tragen oder Ziehen schwerer Lasten zu-
ständig sind. Offensichtlich haben beide Geschlechter 
rund um den Salzabbau gearbeitet, wahrscheinlich in 
Arbeitsteilung: Die Männer waren für den Salzabbau 
zuständig, die Frauen für Transporte. Die „Salztrage-
weiber“, die in Hallstatt bis ins 19. Jahrhundert das 
Salz vom Hochtal in den Ort trugen, könnten späte 
Beispiele für diese Tradition sein. 

Aus den archäologischen Daten ist bekannt, dass das 
Salz mit Bronzepickeln herausgeschlagen und herun-
ter gebrochen wurde. Diese Bewegungsabfolge stimmt 
mit den anthropologischen Ergebnissen überein. Bis 
heute ist unklar, wie diese großen Salzstücke aus dem 
Berg transportiert wurden, denn manche der gebro-
chenen Salzbrocken wogen mehr als 100 kg (Reschrei-
ter, Kowarik & Pany 2008, 89). Möglicherweise wurden 
sie für den Transport in Leder- oder Hautschlingen 
von Tieren verpackt, wie vergleichende ethnologische 
Studien belegen. Aus dem Bergwerk sind einige Leder-
riemenfunde bekannt (Reschreiter 2003, 271), even-
tuell waren die Salzblöcke zum Tragen an Hölzer ge-
bunden (Reschreiter, Kowarik & Pany 2008, 91). Die 
asymmetrischen Abnützungsspuren an den Wirbel-
säulen mancher Frauen würden dafür sprechen. 

Die Ergebnisse der demographischen Analyse zeigten, 
dass in den 215 untersuchten Hallstättern alle Al-
tersstufen und beide Geschlechter vertreten sind. Die 
meisten Männer starben zwischen 40 und 50 Jahren, 
die Frauen zwischen 30 und 40 Jahren. Die Frauen 
(70m:43w), sowie Kinder und Jugendliche, sind ins-
gesamt unterrepräsentiert, erstere könnten in den 62 
unbestimmbaren erwachsenen Individuen enthalten 
sein. Bei den untersuchten Individuen handelt es sich 
jedoch nur um einen Ausschnitt der im Hochtal be-
statteten Menschen. Nach der Dichte der Gräber der 

neuen Ausgrabungen 
wird die Gesamtzahl 
auf ca. 5000 - 6000 ge-
schätzt (Kern 2008, 121). 
Auch aus den archäolo-
gischen Daten gibt es 
Hinweise auf Frauen 
und Kinder im Berg-
werk. Es wurden Leder-
schuhe in den Größen 
31/32 und 34/35 gefun-
den (Barth 1992, 25ff.).

Der Gesundheitszustand wurde bisher noch nicht 
systematisch untersucht. Es konnten jedoch (ver-
heilte) Frakturen festgestellt werden, an den Zähnen 
Karies, und manchmal Defekte im Zahnschmelz, die 
durch Ernährungsmangel oder schwere Krankheiten 
in der Kindheit entstehen. Der teilweise sehr starke 
Zahnabrieb lässt auf das Kauen harter Nahrungsmit-
tel schließen. Zähne wurden wohl auch als Werkzeug 
eingesetzt, sozusagen als dritte Hand. Durch Exkre-
mente aus dem Bergwerk kennt man die tägliche Berg-
arbeiterkost: das „Ritschert“ (Barth 1999). Es enthält 
unter anderem Gerste und Hirse, also sehr kohlehy-
dratreiche Nahrung, welche zur direkten Kariesbil-
dung beiträgt. 

An einigen Halswirbeln und z.B. Ellbogengelenken 
von Kinderskeletten sind Abnützungsspuren sichtbar. 
Dies könnte auf eine starke frühkindliche Arbeits-

Arbeit im Salzbergwerk Hallstatt
Reine Männersache in der Eisenzeit?

Abb. 1

Abb. 2



Forschung
04

belastung hindeuten, das muss jedoch erst gezielt  
untersucht werden. 

Diese Ergebnisse basieren auf den Daten aus meiner 
Diplomarbeit unter der Betreuung von HR Univ. Prof. 
Dr. Maria Teschler-Nicola. Es wurden alle Skelette aus 
sämtlichen Grabungen in Hallstatt, inklusive der Gra-
bungskampagnen des Naturhistorischen Museums 
Wien unter HR Dr. Anton Kern bis 2001 einbezogen. 

■ Doris Pany

Literatur:
Fritz Eckart Barth, Das Ritschert, eine ur-
zeitliche Reminiszenz, Archäologie
Österreichs 10/2, 1999, 54-58.

Fritz Eckart Barth, Prähistorisches Schuhwerk aus  
den Salzbergwerken Hallstatt und Dürrnberg/ 
Hallein. Universitätsforschungen zur prähistorischen 
Archäologie, Institut für Ur- und Frühgeschichte 
der Universität Innsbruck, Band 8, 1992, 25-35.

Diane E. Hawkey, Charles F. Merbs, Activity-induced 
Musculoskeletal Stress Markers (MSM) and Subsistence 
Strategy Changes among Ancient Hudson Bay Eskimos. 
International Journal of Osteoarchaeology 5, 1995, 324-338.

Anton Kern, Die neuen Ausgrabungen des Natur- 
historischen Museums Wien. In: SALZ-REICH.  
7000 Jahre Anton Kern, Kerstin Kowarik,  
Johann Reschreiter & Andreas Rausch (Hrsg.).  
Veröffentlichungen der Prähistorischen Abteilung 2,  
Verlag des Naturhistorischen Museums Wien, 2008, 120-123.

Doris E. Pany, Mining for the miners? An analysis  
of occupationally – induced stress markers on the  
skeletal remains from the ancient Hallstatt cemetery.  
Diplomarbeit Univ. Wien 2003.

Johann Reschreiter, Weißes Gold aus Hallstatt.  
Archäologie in Oberösterreich. Kataloge der  
OÖ. Landesmuseen, NF. Nr. 195, Linz 2003, 269-274.

Johann Reschreiter, Kerstin Kowarik & Doris Pany, Die 
Herzen. In: SALZ-REICH. 7000 Jahre Hallstatt. Anton Kern, 
Kerstin Kowarik, Johann Reschreiter & Andreas Rausch 
(Hrsg.). Veröffentlichungen der Prähistorischen Abteilung 2, 
Verlag des Naturhistorischen Museums Wien, 2008, 88-91.

Abb. 1: Ausschnitt aus Tabula AD II b aus  
J. G. Ramsauers Grabungsprotokoll (OÖ. Landesmuseen) 

Abb. 2: Leichte und kräftige Muskelmarke, Speiche,  
M. biceps brachii (Foto: W. Reichmann, NHM Wien)

Die Physische Anthropo-
logie (auch Humanbiolo-
gie, „Wissenschaft vom 
Menschen und seiner 
Entwicklung in naturwis-
senschaftlicher Hinsicht“) 
befasst sich mit der 
systematischen Unter-
suchung von mensch-
lichen Skelettresten aus 
archäologischen Ausgra-
bungen unter Anwendung 
naturwissenschaftlicher 

Methoden. Der Informa-
tionsgehalt von Knochen 
und Zähnen wird häufig 
unterschätzt. Die gezielte 
systematische Aufar-
beitung menschlicher 
Skelettreste gibt einen 
direkten Einblick in die 
Lebensumstände früherer 
Menschen. Als Grundbe-
funde an einem Skelett 
werden Alter, Geschlecht, 
Körperhöhe und allgemei-
ner Gesundheitszustand 
erhoben. Der Spezialbe-
reich der Paläopathologie 
bedient sich dabei neben 
der rein morphologischen 
Befunderhebung vieler 
(neuer) technischer Mög-
lichkeiten, z.B. Radiologie, 
(Mikro-)Computerto-
mographie, DNS- und 
Isotopen-Analysen, 
rasterelektronenmikro-
skopischer Aufnahmen 
und histologischer Dünn-

schliffe. Damit kann man 
morphologische Befunde 
abklären und festigen, 
wobei nicht-invasive 
Techniken zu bevorzu-
gen sind. Als Spezialbe-
funde können z.B. noch 
Muskelmarken- und 
Gelenksbefunde erhoben 
werden. Der Einzelbefund 
eines Individuums führt 
über ein Modell für eine 
Bevölkerung zur systema-
tischen Auswertung auf 
Populationsebene im na-
tionalen und internatio-
nalen Vergleich. Auf diese 
Weise sind Rückschlüsse 
auf Gesundheitszustand, 
Sozialverhalten, Migra-
tion, Verwandtschafts-
verhältnisse, Subsistenz- 
und Arbeitsweise sowie 
Lebensbedingungen 
möglich. Damit trägt das 
Fach zur Erforschung der 
Medizingeschichte bei 

und liefert direkt sozial- 
und kulturhistorische 
Erkenntnisse zu unseren 
Vorfahren, besonders 
wenn die Skelettreste 
aus schriftlosen Zeiten 
stammen. Hier kommt 
die Paläoanthropologie 
mit der Erforschung der 
Evolution des Men-
schen ins Spiel. Wenige 
Fragmente von Fossilien 
bringen hier wichtige 
Erkenntnisse über unsere 
Entstehungsgeschichte. 

Von Amerika ausgehend 
ist die forensische  
Anthropologie durch  
Romane und entspre-
chende Fernsehserien 
sehr populär geworden. 
Diese Medien vermö-
gen jedoch kaum ein 
reales Bild der Ar-
beitswelt in diesem 
Bereich zu vermitteln.

SONIPEDIADas Archäologie-Lexikon

Physische Anthropologie
Knochen als Zeugen unserer Vergangenheit

■ Doris Pany
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Seit über hundert Jahren ist Micheldorf/Kremsdorf 
als Fundstelle frühmittelalterlicher Bestattungen be-
kannt. Für das gesamte Gräberfeld zugleich herausra-
gend und repräsentativ zeigt sich die Bestattung eines 
Mannes aus der Mitte des 8. Jahrhunderts. 

Neben einer zweiflügeligen Pfeilspitze und einem Feu-
erstahl stammt aus diesem Grab eine, in dieser Zu-
sammensetzung einzigartige, awarische Gürtelgarni-
tur (Daim 2000, 77ff.), welche mit einem Langsax, der 
völlig bairischen Vergleichsstücken der späten Mero-
wingerzeit entspricht, vergesellschaftet war.

Als spätester Repräsentant der Saxe, die als „National-
waffe“ der Bajuwaren gelten, stellt der Langsax eine 
multifunktionale Hieb- und Stichwaffe dar, während 
vergleichbare Gürtelgarnituren nur in Gräbern awa-
rischer Elitenangehöriger zu finden sind. Hervorzuhe-
ben ist, dass die Garnitur von Micheldorf/Kremsdorf 
aus Einzelteilen besteht, die stilistisch bzw. chronolo-
gisch starke Unterschiede aufweisen. Eine vergleich-
bare Kombination ist bis jetzt nicht bekannt.

Zum einen deuten diese Funde darauf hin, dass der 
Verstorbene von Kremsdorf eine hohe soziale Stellung 
innerhalb seiner eigenen Gemeinschaft besaß, da ein 
vergleichbar hochwertiges Grabinventar im Gräber-
feld nicht vorhanden ist. Zum anderen zeigt sich in 
dem Beigabenensemble eine Fundkombination, die in 
dieser Form nur im Ostalpenraum bzw. im Grenzbe-
reich zwischen Baiern und Awaria bzw. Karantanien 
nachzuweisen ist (Szameit 1994, 12ff.).

Ähnliche Beigabenkombinationen von Artefakten 
westlicher und östlicher Provenienz kommen in Mi-
cheldorf/Kremsdorf in vielen Gräbern vor und zeich-
nen das Bild einer multikulturell beeinflussten, mög-
licherweise polyethnischen Bevölkerung.

Micheldorf/Kremsdorf liegt im südöstlichen Oberö-
sterreich, am Rande der Kalkalpen. Diese Region be-
findet sich im 8. Jahrhundert im Grenzgebiet zwischen 
dem bajuwarischen Herzogtum im Westen und dem 
karantanischen Fürstentum im Osten und liegt an ei-
ner wichtigen Verkehrsroute, die über den Pyhrnpass 
verläuft und den oberösterreichischen Zentralraum 
mit den südlich gelegenen, inneralpinen Bereichen 
verbindet.

An der Peripherie des bairischen Herzogtums gelegen, 
leben hier Menschen, die noch nicht von der christ-
lichen Mission erfasst sind, was durch die Art der Bei-
gaben in den Gräbern ersichtlich ist. 

Zwar geben historische Quellen keine Auskunft darü-
ber, ob das Gebiet von Micheldorf zu dieser Zeit offiziell 
unter bajuwarischer oder karantanischer Oberhoheit 
stand, durch den archäologischen Befund wird aber 
klar, dass es ausgeprägte Kontakte zu beiden Seiten 
gab, und über die Verbindungen nach Karantanien so-
gar awarische Trachtelemente bis nach Micheldorf ge-
langten. Es ist anzunehmen, dass hier keine eindeutig 
„bajuwarische“ oder „slawische“ Bevölkerung ansässig 
war, sondern dass besonders durch die geographische 
Lage in einem Grenzgebiet eine Mischbevölkerung aus 
bereits ansässiger Bevölkerung und Zuwanderern aus 
dem Westen und dem Osten entstand, wodurch es zu 
der Beigabenvielfalt im Gräberfeld kommen konnte 
(Szameit 1994, 7ff.). 

Langsax und Gürtel
Archäologische Hinweise zu kulturhistorischen  
Prozessen im frühmittelalterlichen Ostalpenraum.

Abb. 2

Abb. 1
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Nachruf

Mit großer Bestürzung musste die archäologische 
Welt Anfang des Jahres den Tod von Kurt W. Zeller zur 
Kenntnis nehmen. Trotz seiner bekannten Krankheit 
kam dies allzu überraschend. Sein Ableben hinter-
lässt nicht nur eine große Lücke an seiner Arbeitsstel-
le, dem Keltenmuseum Hallein bzw. dem Österrei-
chischen Forschungszentrum Dürrnberg, sondern 
auch innerhalb der europäischen Eisenzeitforschung.

Über beinahe 40 Jahre 
hinweg hatte Kurt W. 
Zeller die Erforschung 
eines der bedeutendsten 
eisenzeitlichen Fund-
orte Mitteleuropas ge-
prägt. Der Dürrnberg 
bei Hallein mit seinen 
Gräberfeldern und Sied-
lungen sowie dem prä-
historischen Salzberg-
werk, das den Vergleich 

mit Hallstatt nicht zu scheuen braucht, stellt eine 
bedeutende Größe zur Erforschung der späten Hall-
statt- und Latènezeit dar. Jahr für Jahr erbrachten die 
ständig laufenden Grabungen immer neues und im-
mer bedeutenderes Fundmaterial, das samt aktueller 
Forschungsergebnisse im Keltenmuseum der Öffent-
lichkeit präsentiert wurde.

Das im Jahr 1970 gegründete Haus im Zentrum der 
Stadt Hallein war im Jahr 1980 Schauplatz der ersten 
und erfolgreichsten Salzburger Landesausstellung 
„Die Kelten in Mitteleuropa“, die, ebenso wie die Lan-
desausstellungen zu den Themen Bajuwaren und Salz, 
die unverkennbare Handschrift Kurt Zellers trug. Im 
Jahr 2003 wurde das Museum generalsaniert und mit 
einer neuen Dauerausstellung ausgestattet. Die großen 
Objektmengen konnten in museums-pädagogisch und 
gestalterisch aktueller Weise ins Licht gerückt wer-
den. Nach langem Arbeiten in provisorischen Räum-
lichkeiten fanden auch die Büros und Werkstätten ei-
nen angemessenen Platz im neu gestalteten Gebäude. 

Neben der musealen Präsentation der Funde vom 
Dürrnberg war die Leitung des Österreichischen 
Forschungszentrums Dürrnberg ab 1985 der zweite 
Schwerpunkt der Arbeit Kurt Zellers. In unermüd-

lichem Einsatz gelang 
es, auf Baustellen im-
mer wieder wertvolle 
Funde und Befunde, oft 
in letzter Minute, zu 
sichern. Neben diesen 
Notgrabungen, von de-
nen die Betreuung des 
Baues der neuen Dürrn-
bergstraße besondere 
Erwähnung verdient, 
gelang es regelmäßige 
Forschungsgrabungen 

zu organisieren und zu finanzieren. Einen Höhepunkt 
bildete hierbei sicherlich der Abschluss der Grabungen 
auf dem Eislfeld im Jahr 2003. Die Erforschung dieses 
größten hallstattzeitlichen Gräberfeldes des Dürrn-
berges stellte schon seit 1967 ein besonderes Interesse 
des leidenschaftlichen Wissenschaftlers Kurt Zeller 
dar.

Nachdem Keltenmuse-
um und Forschungszen-
trum als Lebenswerk 
des allzu früh Verstor-
benen gelten können, 
ist die trotz aller Trauer 
sofort gestellte Frage 
nach der Zukunft dieser 
Institutionen sicherlich 
in seinem Sinne und da-
mit auch gerechtfertigt. 
Eine enge Verzahnung 

von Museum und Forschungszentrum ist im Sinne ei-
ner Fortführung der wissenschaftlichen Aktivitäten 
und der sofortigen Vermittlung der Ergebnisse ab-
solut wünschenswert. Alles andere hieße nicht nur, 
die jahrzehntelange Arbeit Kurt Zellers rückwirkend 
nicht zu würdigen, sondern sie durch Verhinderung 
ihrer sinnvollen Weiterführung in großen Teilen so-
gar zu zerstören. 

Die Archäologie muss bedauerlicherweise nun eine 
Welt ohne den aktiven, fordernden, kreativen und 
wortgewaltigen Geist eines ihrer wichtigsten Ver-
treter akzeptieren – auch noch die Aushöhlung oder 
gar Zerstörung seines Lebenswerks mit anzusehen zu 
müssen, wäre gänzlich unerträglich.

Fotos: Keltenmuseum Hallein

■ Jutta Leskovar, Stefan Moser

Dir. Mag. Kurt W. Zeller
Österreichisches Forschungszentrum Dürrnberg und Keltenmuseum Hallein

Kurt W. Zeller  
bei Ausgrabungen 1980
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Do. 28. Mai 2009, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Bronzezeitliche Schwerter aus Oberösterreich:  
Herstellung und Gebrauch
Marianne Mödlinger  
(Uni Wien & Landesmuseum Kärnten)

Do. 25 Juni 2009, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Bernstein – Entstehung und Bedeutung  
für die Paläontologie
Björn Berning (OÖ. Landesmuseen)

Sa. 19. September 2009, 10 .00 – 14.00
Seminar
Mittelalterarchäologie am Beispiel der
Burgruine Prandegg und dem Burgstall 
Strafenberg (inkl. Besichtigung)
Mag.a Christina Schmid (OÖ. Landesmuseen)
Dr. Thomas Kühtreiber  
(Institut für Realienkunde Krems)
Veranstalter: Akademie der Volkskultur  
in Kooperation mit der GesArchOÖ
Teilnahmegebühr: € 40,-
(inkl. Eintritt, Führung und Workshop)
Anmeldung: avk@ooevbw.org / www.ooevbw.org

Do. 24. September 2009, 18.30
Leonding, Welserstr. 20

„Die Bäder, der Wein und die Liebe …“ –  
römische Badekultur in Oberösterreich
Stefan Traxler  
(Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich)

Do. 22. Oktober 2009, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Waffen und Rüstungen des 10./11. Jahr- 
hunderts und der Teppich von Bayeux als  
zeitgenössische Bildquelle
Erik Szameit (Universität Wien)

Do. 26. November 2009, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Unterweitersdorf (Arbeitstitel)
Heinz Gruber (Bundesdenkmalamt)
Wolfgang Klimesch (ArcheoNova)

4. März – 1. Juni 2009
Naturhistorisches Museum Wien
Reiche Römer in Vindobona –  
Gold und Edelsteine aus dem  
Albertina-Gräberfeld
www.nhm-wien.ac.at

11. März – 27. September 2009
Burgenländisches Landesmuseum Eisenstadt
Mineralschätze des Burgenlandes
www.burgenland.at/termine/ausstellungen/1706

3. April – 2. August 2009
Museum Quintana Künzing
Die letzte Reise. Neue Funde aus dem  
römischen Gräberfeld Ovilava / Wels
www.museum-quintana.de

3. April – 4. Oktober 2009
Römermuseum Kastell Boiotro Passau
Rasna – Die Etrusker
www.stadtarchaeologie.de/museum

3. April – 18. Oktober 2009
Biologiezentrum Linz
Gefangen im Bernstein
www.biologiezentrum.at/de/bz/

9. Mai – 30. November 2009
NÖ Museum für Urgeschichte Asparn/Zaya
Hallstatt - Wiege der Eisenzeit
www.urgeschichte.com

27. Juni – 26. Oktober 2009
Schlossmuseum Freistadt
Bauer, Bürger, Adel – Keramik für Alltag  
und Fest im Mühlviertel
www.museumsstrasse.at/schlossmuseum

Juli – Dezember 2009
Schlossmuseum Linz
Projektpräsentation: Frontiers of the Roman 
Empire – Der römische Limes in Österreich
www.limes-oesterreich.at

18. September 2009 – 17. Jänner 2010
Salzburg Museum
Der Residenzplatz –  
Fenster zu Salzburgs Geschichte
www.salzburgmuseum.at

Veranstaltungen Ausstellungen

weitere Archäologie-Tips

Eintritt: € 3, für Mitglieder GRATIS

Aus gegebenem Anlass sehen wir uns gezwungen, darauf hinzuweisen, dass jegliche 
Veränderung bzw. Neugestaltung unserer Mitgliedskarte einer Urkundenfälschung 
gleichkommt und dementsprechend geahndet wird. Die Mitgliedskarte berechtigt 
ausschließlich zur freien oder ermäßigten Teilnahme an unseren Veranstaltungen. 
Ausschließlich der Vorstand ist dazu berechtigt den Verein nach außen zu vertreten!
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Archäologie im Dachgeschoss.

Werner Schmolmüller
Graphische Arbeiten
Telefon 0 664 /433 05 67
info@ farbgerecht.com



Name:

Institution:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:

E-Mail:

Beruf:

Datum:

Der Verein „Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich“ 
bezweckt die archäologische Forschung zu unterstützen und 
leistet dabei einen Beitrag zum Denkmalschutz, zur Heimat-
pflege und zur Sicherung unseres kulturellen Erbes. Informa-
tionen zum Denkmalschutzgesetz unter bda.at/downloads. Unterschrift:

Ordentliche Mitglieder

�    Personelle Mitgliedschaft (natürliche Personen) 
jährlich zwischen € 10,– und € 30,–; nach Gutdünken

    Institutionelle Mitgliedschaft ( juristische Personen) 
jährlich zwischen € 40,– und € 200,–; nach Gutdünken

Außerordentliche Mitglieder

    Förderer ab jährlich € 200,–

Dieser gemeinnützige Verein bezweckt die 
archäologische Forschung in Oberösterreich 
zu unterstützen und leistet dabei einen Bei-
trag zum Denkmalschutz, zur Heimatpflege 
und zur Sicherung unseres kulturellen Erbes:

Unterrichtung der Öffentlichkeit über 
Sinn, Zweck und Ergebnisse der archäo-
logischen Forschung in Oberösterreich in 
Wort und Bild (Öffentlichkeitsarbeit).

Weckung des Interesses an der Rettung, 
Pflege und Unterhaltung archäo-
logischer Kulturdenkmäler.

Förderung von wissenschaftlichen 
Ausgrabungen, Prospektionen, Publikationen, 
baulicher und virtueller Konstruktionen 
sowie von Ausstellungen mit archäologischen 
Inhalten. Förderung von Anwendung 
naturwissenschaftlicher Methoden 
in der Archäologie.

Unterstützung von und Kooperation mit (auch) 
archäologisch ausgerichteten Institutionen, Ver-
einigungen und Sammlungen in Oberösterreich.

Vorteile für Mitglieder:

  �kostenloser Zutritt zu den Vorträgen, 
die vom Verein organisiert werden 
(jährlich mind. 6 Vorträge)

  �Ermäßigung bei Sonderveranstaltungen 
(wie z.B. Exkursionen, Seminare etc.)

  �Zusendung von je zwei Exemplaren 
„Sonius“ zweimal jährlich

  �Möglichkeit zur Organisation von und 
Mitarbeit in Arbeitsgemeinschaften

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich 
(ZVR 145100907)
c/o Hemmers/Traxler
Welserstraße 20, A-4060 Leonding

+43/ 732 / 67 42 56 -128
f.zikeli@landesmuseum.at

www.archaeologie-ooe.at 

Raiffeisenbank Leonding
BLZ: 34276 / KONTO: 540336
BIC: RZ00AT2L276
IBAN: AT653427600000540336

Gesellschaft für Archäologie in Oberösterreich
Ein Verein für alle Archäologieinteressierten!

Gesellschaft für 
Archäologie in Oberösterreich 

c/o Hemmers/Traxler 
Welserstraße 20, A-4060 Leonding

www.archaeologie-ooe.at

AnmeldeformularJa, ich werde Mitglied 

der Gesellschaft für 

Archäologie in Oberösterreich.


